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Wieder 14 Britenbomder abgeschossen
Erfolgreiche ArlMeriegefechte — Tigerpanzer vernichteten vorgeschobene KampfstSnde

> DNB Aus dem Fnhrerhauptquartier , 17. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bon der Ostfront wird nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet.

Sm südlichen Abschnitt wurden gestern 24 Sowjet -Flugzeuge,
darunter zwei durch ungarische Jagdflieger , ohne eigene Ver¬
luste abgeschossen. An der nordsinnischen Front wiesen deutsche
Truppen mehrere sowjetische Vorstöße ab.

Die Luftwaffe traf vor Pantelleria ein Handelsschiff mittlerer
Größe und bei bewaffneter Aufklärung im nördlichen Atlantik
einen Frachter mit schweren Bomben. Beide Schisse erlitten so
schwere Be chädigungen , daß ihre Vernichtung sicher ist.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht westdeutsches
Gebiet an und verursachten durch Bombenwürfe auf Wohn¬
viertel, insbesondere in Köln, Verluste unter der Bevölkerung
und Eebäudeschäden . Vier Krankenhäuser und drei Kirchen wur¬
den getroffen. Gleichzeitig führten einzelne feindliche Flugzeuge
Störslüge über Norddeutschland durch . Bombenabwürfe wurden
hierbei nicht festgestellt . Nachtjäger und Flakartillerie vernich¬
tete« 14 Bomber. Vier weitere feindliche Flugzeuge wurden
gestern ohne eigene Verluste über den besetzten Westgebiete» av-
geschossen . ,

«
Der italienische Wehrmachtbericht

Luftangriff auf den Hafen von Pantelleria
DNB Rom , 17 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Deutsche Kampfflugzeuge griffen den Hafen von Pantel¬

leria an.
Aus einige kleinere Orte der Campagna, in Calabrien und

Sizilien wurden vom Feinde begrenzte Luftangriffe unternom¬
men, die keine nennenswerten Schäden verursachten . Südwestlich
von Sciacca (Agrigent) wurden zwei Flugzeuge von unseren
Lägern ins Meer abgeschossen.

« -

Rur örtliche KanrpftStigkett im Oste»
DNB Berlin , 17 . Juni . Die seit einigen Tagen an der Ost¬

front herrschende Kampfruhe hielt im allgemeinen auch am
16. Juni weiter an . Nur vereinzelt entwickelten sich aus eigenem
Stoßtruppunternehmungen und feindlichen Erkundungsvorstößen
örtliche Gefechte . An einigen Frontabschnitten verstärkte sich das
beiderseitige Artilleriefeuer . Dabei brachten unsere Geschütze im
Nordabschnitt des Kubanbrückenkopfes sieben und süd¬
westlich Krymskaja zwölf Sowjetbatterien zum Schweigen. Die
Anfanteriekampfe an den Kubanfronten beschränkten sich auf
die Abwehr zweier bolschewistischer Stoßtrupps im Küstenstreifen
am Mowicken Meer. Stukaverbände bombardierten mit auter

Wirkung Ver '
sörgungsstützpunkte und Raapchuvkoionnen - km

Raum nordöstlich Krymskaja.
Am oberen Donez stießen in den letzten Tagen mehrfach

einzelne Tigerpanzer gegen die feindlichen Linien vor, um das
Niemandsland von vorgeschobenen Schützennestern, eingebauten
Panzern und Kampfständen zu säubern . Es gelang ihnen , meh¬
rere Sowjetpanzer , Pakgeschiitze und Bunker zu vernichten . Im
gleichen Raum griffen Sturzkampfflugzeuge durch Luftaufklärung
festgestellte feindliche Batterien an und zerstörten durch Bomben¬
treffer mehrere Salvengeschütze. Schlachtfliegerstasfeln erzielten
mehrere Treffer auf startbereite Flugzeuge.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront fühlten die Bol¬
schewisten südwestlich Süchinitschi an zwei Stellen vor , wurden
aber,abgewiesen . Als sich darauf etwa 200 Sowjets erneut zum
Angriff bereitstellten , zersprengte unsere Artillerie die Ansamm¬
lung , so daß weitere Vorstöße unterblieben . Südwestlich Weli -
kije - Luki hielt die lebhafte beiderseitige Stoßtrupptätigkeit
an : Rheinische Grenadiere stießen tief in die feindlichen Stel¬
lungen hinein , brachten den Bolschewisten empfindliche Verluste
bei und kehrten mH Gefangenen und erbeuteten Waffen in die
eigenen Linien zurück. An anderer Stelle fing während der
Nacht eine Luftwaffenheinheit einen feindlichen Stoßtrupp am
Drahthindernis ab und rieb ihn auf . Weitere Unternehmungen
der Bolschewisten scheiterten, bevor sie zur Entwicklung kamen,
im zusammengefaßten Feuer schwerer Waffen . So zerschlugen
Artillerie , Granatwerfer und Maschinengewehre im Vorfeld
bereitgestellte feindliche Kräfte mitsamt den zur Unterstützung
des geplanten Unternehmens vorgezogenen Geschützen und ver¬
hinderten dadurch den beabsichtigten Angriff . Südöstlich Welish
setzten unsere Batterien "durch gutliegendss Feuer mehrere feind¬
liche Geschütze außer Gefecht.

An der Front südlich Staraja Ruß ja versuchten bolsche¬
wistische Stoßtrupps an unsere Stellungen heranzukommen, wur¬
den aber abgewiesen. Eigene Spähtrupps drangen vor allem in
das Flutzdelta nördlich Staraja Rußja ein und stellten fest, daß
das ganze Gebiet immer noch stark verschlammt oder überflutet
ist. Unsere Artillerie erwiderte dann das sowjetische Störungs-
feuer und zerschoß mehrere Bunker und Kampfstände.

Auch an der finnischen Front hat sich das Bild der Kämpfe
nicht verändert . Im Louhin -Abschnitt scheiterte ein Ausklärungs¬
vorstoß der Sowjets unter empfindlichen Verlusten auf feind¬
licher Seite.

In der Nacht zum 17 . Juni bombardierten Kampffliegerkräfte
Cisenbahnziele , Truppenansammlungen und Flugplätze im
feindlichen Hinterland . Bei diesen Angriffen rissen Treffer
Bomben die Bahnstrecken Lichaja—Rostow—Tischerezk und
Kursk—Waluiki —Luganskaja an zahlreichen Stellen auf . Meh¬
rere Züge und Bahnhofsanlagen wurden vernichtet oder schwer
beschädigt.

Kundgebung der Bölkerkameradfchaft
Staatssekretär Gutterer eröffnet den Kongreß der europäischen Arbeiter

s' DNB Hamburg , 16 . Juni . In der Hansestadt Hamburg er-
öffnete am Mittwoch im großen Festsaal des Rathauses Staats¬
sekretär Gutterer vom Reichsministerium für Volksaufkläruntz
und Propaganda einen unter dem Leitwort : „Europäische Ar¬
beiter in Hamburg schaffen für den Sieg " stehenden Kongreß,
auf dem sich die in Hamburg schaffenden Angehörigen von
17 Nationen zur Demonstration einer einzigartigen Völker¬
kameradschaft zusammenfanden.
f- Ihren Höhepunkt erreichte die Kundgebung , als die einzelnen
Delegationsführer an das Rednerpult traten , um in ihrer
Landessprache und zum Teil in eigener Ilebersetzung in die
deutsche Sprache den Willen ihrer Arbeitskameraden , an der
gemeinsamen europäischen Aufgabe mit dem Einsatz ihrer ganzen
Arbeitskraft einzutreten , zu bekunden. Die . Reihe der An¬
sprachen erösfnete der Vertreter Italiens . Die Ausführungen
der einzelnen Delegationsführer wurden mit außerordentlich
starkem Beifall ausgenommen.
A Dann ergriff Staatssekretär Gutterer das Wort . Er kenn¬
zeichnete das Bekenntnis der Vertreter der europäischen Arbeiter
als Demonstration einer Völkerkameradschaft, wie sie vor zehn
oder zwanzig Jahren niemand für möglich gehalten hätte . Anglo-
,amerikanischer Wirtschaftsimpcrialismus und sowjetischer Vol-
ischewismus , verbunden durch die jüdische Rasse, erklärte der
Staatssekretär u. a ., haben die friedliche Zusammenarbeit der
Pölker immer wieder sabotiert . Mit dieser Erkenntnis hat siÄ
sin den letzten Jahren das Gefühl einer europäischen Solidaritär
heraüsgebildet , deren revolutionäres Ausmaß sich in den Reden
der Delcgatjonsführer des Kongresses der europäischen Arbeit
erneut starkstens bekundeten. Gegen die Flut des Bolschewik
mus und gegen den Imperialismus des nordamerikanischer
Kapitals gibt es nur eine einzige Parole : Gemeinsame
Abwehr der gemeinsamen Feinde und gemeinsame
Vertretung der gemeinsamen Interessen . Diese Parole , und nicht
politischer Zwang , hätten , so stellte Gutterer fest, die riesenhafte
Zahl der europäischen Arbeitskräfte veranlaßt , nach Deutschland

gehen und in Deutschland zu arbeiten und tätig zu sein,
, nn sie wissen , daß mit dem Reich , dem Kernland unseres Kon¬
tinents . auch die Zukunft ihres eigenen Volkes und ihrer eiaenen

Kinder steht und fällt . Wer heule in Deutschland arbeitet,arbeitet für Europa.
Staatssekretär Gutterer kam dann auf die zahlreichen Auf¬

gaben zu sprechen , die sich aus der Eingliederung einer so
großen Zahl ausländischer Kräfte in den Arbeitsprozeß des
Reiches ergaben . Die neuartigen Probleme der Erfassung und
Betreuung dieser Millionen seien im Geiste des deutschen So¬
zialismus gelöst worden . In großen, sauberen , bequemen und
hygienischen nationalen Gemeinschaftslagern fänden die euro¬
päischen Arbeiter ein Stück Heimat , Las sie sich selbst aus¬
gestalten können. In diesen Lagern bestehe die Möglichkeit einer
Gemeinschaftsverpflegung , die" den Eigenarten der Heimakkost
Rechnung trägt und teilweise nach der Heimatsitte ausgerichtet
ist. Starker Beifall dankte Staatssekretär Gutterer für seine
Rehe, die auch von den ausländischen Delegationen herzlich aus¬
genommen wurde.

Neue Ritterkreuzträger
„DNB Berlin , 16. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Müller,
kommandierender General und Befehlshaber in einem Luftgan
Er hat sich in den Kämpfen in Tunesien hervorragend aus¬
gezeichnet.

DNB Berlin , 16 . Juni . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Ferdinand Nöl-
dechen, Kommandeur einer Infanteriedivision : Major Heinrich
Kiesling, Vataillonskommandeur in einem Erenadierregi-
ment ; Major Volkhard Eitner, Bataillonskommandeur in
einem Erenadierregiment.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Feldwebel Josef Heinrichs, Zugführer in einem Erenadier¬
regiment : Oberst Wolz, Kommandeur eines Flakregiments.

Ritterkreuzträger Leutnant Friedrich Rupp gefallen
Leutnant Friedrich Rupp, ein bewährter Jagdflieger , dem

der Führer am 24. Januar 1943 das Ritterkreuz des Eiserne«
Kreyzes verlieh , ist an der Kanalküste gefallen . .'

Der «Nervenkrieg"
^ Lm Agitationsprogramm unserer Feinde spielt gegenwartloder sogenannte „Nervenkrieg" eine besondere Rolle .

'
Er ist ein

typisch händlerisches Erzeugnis , denn die Männer , die für ihn
eingesetzt werden , sind meist durch die Schule der in Englandund den USA . betriebenen Eroßreklame hindurchgegangen . AufGrund sogenannter „psychologischer " Ileberlegungen bemüht man
sich, dem Feind gewisse Leitsätze einzusuggerieren , die schlag¬
wortartig ständig wiederholt werden und die nur das eine Zielhaben , ihm Zweifel an der eigenen Kraft und übertriebene
Hochachtung vor den Möglichkeiten der Gegner einzuflössen. So
wie man früher einen billigen Ramschartikel durch wahllose
Lobsprüche zu einer Ware machte , die alle bisherigen Erzeug¬
nisse der gleichen Art minderwertig erscheinen ließ und die nun
plötzlich jeder kaufen wollte , so redet man heute von dem an¬
geblich „unüberwindlichen " Machtpotential Englands und derllSA ., von „sensationellen Rekorden" ihrer Fertigung , von ge¬heimnisvollen „Kraftreserven " oder wie sonst die Phrasen lau¬ten . Damit soll der Eindruck erweckt werden , als ob in den
Feindländern alles wer weiß wie gut ginge und die eigene
Leistung gegenüber einem solchen „Massenaufgebot "

doch keinen
Zweck hat.

Wir haben dieses Judengeschwätz gegenüber Italien erlebt.Wir erleben es heute gegenüber Japan . Und es ist immer das¬
selbe . Was wirklich geschieht , wird schamlos totgeschwiegen. Da¬
für werden Behauptungen über militärische und sonstige „Fehl¬
schläge" in die Welt gesetzt, die mit den tatsächlichen Zuständendes nationalen Lebens der angepöbeltcn Nationen nicht dack
geringste zu tun haben und die nur künstliche „Zweifel " zuwecken suchen , wo in Wahrheit höchstens Bewunderung und An¬
erkennung am Platze ist.

Man nehme die große Rede des japanischen Ministerpräsi¬denten Tojo aus den letzten Tagen . Sie spricht von den tat¬
sächlichen Leistungen des japanischen Aufbaües in Ostasien mit
Worten , die auf die im letzten Jahr ganz außerordentlich an¬
gewachsene japanische Macht und den Erfolg der Neugliederungand inneren . Mobilisierung der großen Kampfräume im Fernen
Osten überzeugt Hinweisen. Was geschieht ? Die Gegner sindwütend über die Durchkreuzung ihrer Lügen . Sie erheben e :n
wütendes Geschrei . Trotzdem können sie nicht verhindern , daß
ruch die Welt plötzlich die wahren Vorgänge ohne Beschönigung
sieht und eine Ahnung davon bekommt, welche Wandlungen sichim pazifischen Raum vollzogen haben und wie wenig irgend ein
lmerikanisches oder sonstiges „Triumphgcschrei" am Platze war.
i Solche Rückschläge und vernichtenden Bloßstellungen der feind-
üchen Agitation sind zu beachten 2m gleichen Augenblick, wo
man in Washington nichtssagende Beteuerungen über eine künf¬
tige „Unabhängigkeit " der Philippinen im sattsam bekannten
plütokratenstil ausposaunt , bestätigt Tojo nüchtern , daß als
Ergebnis der philippinischen Mitarbeit im Kriege noch in die¬
sem Jahr der von den Amerikanern so lange unterdrückte Staat
seine echte Selbständigkeit erhalten wird . Im gleichen Augen¬
blick, wo man von möglichen Offensiven auf Jnsulinde und
rudere von Japan eroberte .Gebiete faselt, kann man in Tokio
lächelnd darauf Hinweisen, daß auch hier der Neuaufbau bereits
»eit fortgeschritten ist und verwaltungsmäßige und sonstige Um¬
stellungen bevorstehen, die den japanischen Verteidigungsraum
koch weit stärker, sichern werden als bisher . Damit wiederholt
kch auch in Ostasien jene Erfahrung , die auch für Europa so
Kennzeichnend ist. Während die Gegner mit „Befreiungsaktionen"
frohen , ist die wirkliche nationale und wirtschaftliche Befreiung
fon plutokratischer und bolschewistischer Ausbeutung bereits viel
Leiter gediehen als die Welt noch ahnt . Ueberall regen sich
Kräfte der Mitarbeit mit den Achsenmächten , neue Fronten,
silkünfiige Entwicklungen zeichnen sich ab und nur die Feind¬
nächte wollen dies alles nicht wahrhaben . Sie kommen mit den
Uten Papierphrasen vergangener Jahre und hoffen dadurch, da»
stad des Schicksals nochmals rückwärts drehen zu können.

Wie der wirkliche Kräftestand der großen kämpfenden Macht¬
gruppen heute in der Welt ist, läßt sich nicht aus Worten er¬
kennen , sondern allein aus Taten . Wenn es an den Fronten
ruhig war und entscheidende Operationen noch auf sich warte«
ließen, waren unsere Gegner immer . groß im Prahlen und
llebertreiben ihrer eigenen Macht und in der feigen Herab¬
setzung des kämpfenden Deutschlands, Japans und Italiens.
Aber immer , wenn es dann „richtig losging "

, brach dieser faule
Zauber meist sehr rasch zusammen ' und jene harten Realitäten
traten hervor , die man mit jüdischem Raffinement wegleugncn
wollte und die sich immer als viel stabiler erwiesen als das
dielgerühmte „Potential " unserer Feinde . Genau so liegt es
heute . Was Deutschland und Italien an tatsächlichen Kraft-
ceserven besitzen, ist größer als ' die Welt ahnt . Das gleiche gilt
!ür Japan . Was die vereinigten Plutokraien und Bolschewisten!
können , soll sich erst zeigen. Nach den bisherigen Erfahrungen!
haben wir nicht die geringste Bange . Wozu also die Waren¬
hausreklame der Wallstreet und City ? Sie tarnt Haß und^
Terror nur schlecht. Wer wirklich stark ist, braucht nicht z» >
bluffen . Diese alte Wahrheit gilt auch heute noch.

S —--
Glückwunschschreiben des Führers

W an Horthy
DNB Ans dem Tührerhauptquartier , 17. 6 . Der Führer über-

mitkelte dem Rcichsverweser des Königreichs Ungarn , Nikolaus
von Horthy , zu seinem 75 . Geburtstag in einem herzlich gehalte¬
nen Handschreiben seine und des deutschen Volkes aufrichtigste
Glückwünsche.
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Ostasien im Zeichen der großen Tojo -Rede
DNV TokkH 17. Juni . (Oad .) Die Reichstagsreden Tojos und

Shimadas füllen die gesamten Morgenblätter , die in mehr¬
spaltigen lleberschriften als Hauptpunkt Tojos Regierungs¬
erklärung hervorheben . Neben dem Versprechen, den Philippinen
noch in diesem Jahr die Unabhängigkeit zu gewähren , findet
das Thema China besondere Beachtung , dem Japan eine grund¬
legende Revision der Verträge zugesagt hat . Ferner wird Tojos

uversicht in den Endsieg der deutschen und italienischen Waf-
nbrüder in Europa unterstrichen.

Große Freude bei den Filipinos
» Oad . Als den glücklichsten Tag in der Geschichte der Philip¬
pinen bezeichnte der Chef der philippinischen Zentralverwal-
bang, Jorge Vargas, in einem Aufruf den 16. Juni , an dem
Japans Premierminister Tojo in seiner großen Reichstagsrede
» ie bevorstehende Unabhängigkeit der Philippinen verkündete.
Diese Erklärung des japanischen Regierungschefs habe, wie
Pargas feststellte , ungeheure Freude unter allen Filipinos aus-
zelöst . Japan dürfe überzeugt sein , daß die Filipinos diese
großzügige Geste Japans niemals vergessen und sie stets dank¬
bar zu würdigen wissen . In noch größerem Maße als bisher
sei die Bevölkerung der Philippinen jetzt spontan und ohne
Vorbehalte bereit , Freud und Leid mit dem japanischen Volk
>u teilen . Alle geistigen und materiellen Kräfte des Jnselgebietes
stünden heute Japan zur Verfügung . Das philippinische Volk
werde so in engster Zusammenarbeit mit Japan kämpfen für
den Sieg in diesem großen Ringen und damit für die Schaf¬
fung eines gemeinsamen Lebensraumes , aller Völker Ostasiens,
k Thailand wird das unabhängig Burma und den unab¬
hängigen philippinischen Staat sofort nach Vollzug dieser Tat¬
sache anerkennen , wie der thailändische Botschafter in Tokio vor
der japanischen Presse erklärte . Nichts habe deutlicher das wahre
Ziel Japans in diesem Kriege zeigen können als die Rede Tojos
im Reichstag . Die Tatsache, daß Japan bereits dem zweiten
Volke in Großostasien seine Freiheit und Unabhängigkeit gebe,
ohne hierfür Gegenleistungen zu fordern , stärke das Vertrauen
und die Freundschaft, welche heute alle Völker Ostasiens Japan
entgegcnbrächten.

Auch die indische Freiheitsbewegung habe jetzt
einen neuen Auftrieb erhalten , nachdem Japan auch den Philip¬
pinen die Unabhängigkeit zusicherte , so erklärte der Präsident
her indischen Unabhüngigkeitsliga auf den Philippinen , Sehwani,
Im Gegensatz zu den leeren Versprechungen der Engländer bräch¬
ten alle Inder heute Japan uneingeschränktes Vertrauen ent¬
gegen. Die Berichte aus allen anderen Gebieten , so aus Java,
Schonan, Sumatra und Burma zeigen, daß auch dort die Er¬
klärungen Tojos über die bevorstehende Unabhängigkeit dei
Philippinen unter den Indern ungeheuren Eindruck hervorriefen
Kundgebungen fanden statt , in denen die nationalgesinntei
Inder erneut ihre Bereitschaft und ihren Willen zum Ausdruk
brachten, nunmehr mit neuen Kräften trotz aller Schwierigkeitei
für das große Ziel zu arbeiten : „Indien den Indern ".

National -China und Mandschukuo zur Rede Tojos
Auch in National -China hat Tojos Erklärung riesigen Jubel

»usgelöst. Der nationalchinesische Botschafter Taipeh erklärte in
kiner Unterredung , daß die nationalchinesischeRegierung sich noch
mehr als bisher für das große Ziel des Aufbaues Großostasiens
Ansitzen werde. Der mandschurische Ministerpräsident erinnerte
in einer Würdigung der Rede Tojos an die bisherige rückhalt¬
lose Unterstützung Japans und machte keinen Hehl daraus, , daß
Mandschukuo sich bis zum Letzten für die Durchführung der
großen japanischen Ziele in Ostasien einsetzen werde.

Politik der offenen Tür in Oftasien
Eine Rede Schigemitsus vor dem Haushaltsausjchug

DNB Tokio , 17. Juni . (Oad .) 2n einer Ansprache vor dem

Haushaltsausschuß des Unterhauses legte Außenminister Schi -

gemitsu die leitenden Grundgedanken der japanischen Außen¬
politik angesichts der neuesten Entwicklung dar , die in der Rede
des Premierministers Tojo im Reichstag ausgezeichnet wurde.
Schigemitsu erklärte , daß der Aufbau einer großostasiatischen
Wohlstandssphäre eine vollkommene politische Einheit und Zu¬
sammenarbeit aller Völker Großostasiens, d . h . einer Milliarde
Menschen , bedeutet . Aus dem Gebiete der Wirtschaft werde im
Gegensatz zu der monopolitischen Politik der geschlossenen Tür
der anglo -amerikanischen Mächte eine Politik der offenen Tür
in Osiasien verfolgt. Eine Milliarde Menschen in Eroßostasien
seien jetzt erwacht und hätten die Tatsache erkannt , daß der
Aufbau einer Wohlstandssphäre oder die Sicherheit der darin
lebenden Völker ohne eine erfolgreiche Wetterführung des Krie¬

ges nicht möglich sei . Die Engländer , Amerikaner und Rieber-
länder hätten , wie die Geschichte gezeigt habe, 'immer eine Politik
des „Teile und herrsche " verfolgt . Die britische Herrschaft in
Indien sei z . B . auf der Politik aufgebaut , das indische Volk zu
teilen . Besonders in Ostasien seien die Anglo -Amerikaner ständig
bemüht , die Völkerstämme zu teilen und die Chinesen und Ja¬
paner zum Kampf gegeneinander aufzuhetzen. Japan habe , sein
Versprechen abgegeben, eine solche zerstörende Politik durch die
Schaffung einer grotzostasiatischen Wohlstandssphäre zu beseitigen.
Im weiteren Verlauf seiner Rede kam Schigemitsu aus Japan.
Verbündete in Europa zu sprechen und erklärte , daß Deutschland
und Italien in Europa die Beschützer der Rasten seien . Eng¬
land habe bereits gezeigt, daß es auf die Interessen der kleinen
Nationen nicht bedacht sei.

Jahrestag der Unabhängigkeit Kroatiens
Berlin , 17. Juni . Aus Anlaß des zweiten Jahrestages de-

Beitritts des unabhängigen Staates Kroatien zum Dreimächte¬
pakt fand zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen vo >,
Ribbentrop und dem kroatischen Außenminister Vudak ein in
herzlichen Worten gehaltener Telegrammwechsel statt.

Vulkanausbruch in Mexiko
. DNB Madrid , 17. Juni . Der Ausbruch des mexikanischen
Vulkans Paracutin ist, wie ergänzend gemeldet wird , sehr
- ,eftig ; ein breiter Strom glühender Lava bewegt sich mit einer
Geschwindigkeit von 1 Kilometer am Tage bergabwärts . Die
Lava hat bereits einige kleinere Dörfer begraben,' die in grö'n
ter Eile von der Bevölkerung geräumt werden mußten . Es ent¬
standen auch größere Ernteschäden.

Schweden huldigt seinem Monarchen
DNV Stockholm, 17. Juni . Der 85 . Geburtstag König Gu¬

stavs von Schweden am Mittwoch fand seinen Höhepunkt und
Abschluß in einer Huldigung von 9960 Vertretern des schwe¬
dischen Volkes, darunter die der Regierung , des Reichstages,
der Wehrmacht, der Geistlichkeit, der Beamtenschaft, der Wirt¬
schaft , der Studentenschaft und unzähliger Organisationen uiw
Verbände im Burghof des königlichen Schlosses in . Stockholm.
Mit ihren Fahnen und mit klingendem Spiel marschierten die
Abteilungen in den Schloßhof ein . Im Namen aller Versam¬
melten richtete der schwedische Ministerpräsident Haussen
eine Ansprache an den König , die noch einmal der tiefen Liebe
und Verehrung des schwedischen Volkes Ausdruck gab.

DNB Stockholm, 17. Juni - Der Kongretz der Lavour -Partet
mußte sich mit dem Ersuchen der britischen kommunistischenPar¬
tei um Ausnahme in die Labour -Partei befassen . Mörrison,
zugleich Innenminister der Regierung Chuchills, hatte die Auf¬
gabe übernommen , die Stellung der Labour -Partei zum Kom¬
munismus darzulegen . In aalglatter Form hat sich Morrison
aus der Affäre gezogen . Er sagte ' Stalin ein paar höflich-
freundliche Worte , er nannte ihn ,,einen der größten Männer
der Welt "

, konnte aber doch nicht umhin , seine Zweifel über
die durch den Kreml -Diktator verfügte Auflösung der Komin¬
tern auszudrücken, deren Wiederaufsrstehen er durchaus in den

Bereich der Möglichkeit zog . „Die Komintern hatte ihre Nütz¬
lichkeit , solange die Sowjetunion von den großen kapitalisti¬
schen Nationen boykottiert wurde "

, meinte Morrison . „Nun
aber sei die Sowjetunion jeder beliebigen kapitalistischen Welt¬

macht ebenbürtig . Es ist sehr gut möglich , daß Stalin die In¬
ternationale für nicht mehr notwendig erachtete, da sie die

Entwicklung der guten Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und anderen Ländern behinderte .

"

Nach dieser Verbeugung vor dem bolschewistische » Bundes¬

genossen rückte Morrison aber gleich sehr nachdrücklich von den

Bolschewisten ab , weil er, d . h . die Regierung , und seine Par¬
tei ihnen doch nicht recht trauen . Die Kommunisten glaubten
immer noch an eine gewaltsame Revolution , erklärte Morrison,
er bezeichnte es daher als untragbar , daß die englische Regie¬
rungspolitik . die „aus innerer Ueberzeuauna gelenkt" werde.

Hitlerjugend und Kriegsmarine
Ritterkreuzträger der Marine sprachen zur HI.

DNB Berlin , 16. Juni . Ein besonders eindrucksvoll: :
weis für die enge Verbundenheit von Front und Heimat ji I
die laufenden Besuche der Tapfersten unserer Wehrmacht ö i
der deutschen Jugend . Wieder ist eine Anzahl von Ritte
trägern , diesmal von Soldaten der Kriegsmarine , in der Rtt ?--
hauptstadt eingetroffen , um als Gäste der Hitler - Jugend von
ihren Kampferlebnissen zu berichten.

Auf einer Großveranstaltung im Berliner Sportpalast sprach
zunächst der Chef des allgemeinen Marinehauptamtes , Admiraß
Warcecha, zu mehr als 10006 Hitlerjungen und VDM .,
Mädchen. Der Admiral würdigte die Leistungen der Panzer»
schiffe und schweren Kreuzer , die Erfolge unserer Hilfskreuze,
auf allen Weltmeeren und vor allem den härtesten aller Kämpf,
zur See , den Kampf unserer U- Boote , die bisher rund 32 MiS
lionen BRT . feindlichen Schiffsraumes versenkten. „Der Geg»
ner "

, so sagte Admiral Warcecha weiter , „möchte gar zu gern,
wissen , wieviel U -Boote im Kampf gegen ihn stünden und wieviel!
Boote von starken deutschen Arbeiterfäusten fertiggestellt würden:
Er könne den Briten Mitteilen , es seien weit mehr, als ihnen licä
wäre . Die Besatzungen dieser U-Boote kommen aus den Reihe»
der Hitler -Jugend und setzten sich überwiegend aus Freiwilli¬
gen zusaammen. „Die Kriegsmarine hat die Marine - Hitlcv,
Jugend ausdrücklich als ihre Nachwuchsorganisation aner¬
kannt . Ihre Forderungen an diesen Nachwuchs sind von der
Reichsjugendführung freudig anfgegriffen worden . Der miß
mit dem Eichenlaub ausgezeichnete Ritterkreuzträger Kapitäns
leutnant Hardegen umriß die Hauptaufgaben der Kriegs¬
marine gegen die britische Tyrannei auf allen Meeren . Nachl
Schilderungen über die Jaagdfahrton an der nordamerikanische«
Küste sprach dieser bewährte Kommandant vom Leben auf de«
Booten . Reichsjugendführer Axmann. bezeichnet - es als dass
große Glück unserer Jugend , ihre Herzen an de» Helden des
Gegenwart erheben zu können. Sie bekenne sich heute zu dest
Taten der deutschen Kriegsmarine , die für die Jugend in - Ellr«
ter Prien die herrlichste Verkörperung gefunden hätten . Daß
Reichsjugendführer gab dabei bekannt , daß die Zahl der Ma»
rine - Hitler -Jugend - Einheiten und deren Ausbildung verstärkt
worden sij, daß im Zuge der vormilitärischen Ertüchtigung be¬
sondere Wehrertüchtigüngslager der Marine - Hitler -Jugend ent»f
standen sind , und daß auf den Seesportschulen der Hitler -Jugend!
der Führernachwuchs der Kriegsmarine seine erste Ausbildung!
erfahre.

mit einer Partei vermischt werde, „die bei den Wahlen erschein^
und gleichzeitig bereit ist, eine gewaltsame Revolution zu ma-i
chen.

" Morrison gab den britischen Kommunisten den Rat , sich)
auszulösen und dann den Antrag zu stellen, sich als Teil i«1
die Arbeiterpartei aufnehmen zu lassen , sofern sie versichern,
keine „geheimen . Ausflüchte oder Uebereinkünfte" zu pflegen

Morrison offenbart hier Churchills doppelzüngige Politik?
Auf der einen Seite ist man bereit , mit dem Bolschewismus:
durch dick und dünn zu gehen, auf der anderen Seite aber Willi
man sicki den Kommunismus möalicbkt weit vom Leibe balten »!

Feststellung eines schwedischen Blattes
DNV Stockholm, 17 . Juni . Die Zeitung „Dagsposten" schreibt

in einem Leitartikel , der sich mit der englischen Arbeiterpartei
und den Kommunisten befaßt , daß das Interessante an dem
Labour -Beschluß , die Kommunisten nicht aufzunehmen , die großk
Zahl der für die Kommunisten abgegebenen Stimmen sei . Weiter
stellt der schwedische Leitartikler fest, daß alles , was von bri¬
tischer offizieller Seite heute über die Sowjetunion gesagt werde,
ausschließlich von den Interessen der britischen Kriegführung
beeinflußt sei . Mit der wirklichen Lage in der Sowjetunion und
der englischen Einstellung zur Sowjetpolitik habe das nichts z«
tun . Der Kommunismus in England gewinne immer weite,
Boden . Sein Vormarsch lasse sich nicht dadurch verhindern , daß
die Labourparty den Kommunisten die Türe verschließt.. De,
Beschluß der Labourparty sei mehr eine prinzipielle Abneigung
vor dem Kommunismus , dessen Anschauungen tief in die enW
lische Arbeiterwelt einaedrunaen seien.

Labour-Partei traut der Auflösung der Komintern nicht
Eine bezeichnende Morrison -Rede

Vor der Schlacht
Bon Ruth Storm

'-Der Herzog trat an em .Fenster und schaute aus die rm
verglühenden Abendlicht leuchtenden Dächer der Burg Liegnitz.
Der Himmel war hoch und hell, ein zartes Grün stand im
Süden , einzelne Wolkeninseln schwammen wie ferne selige
Welten dazwischen. Der Herzog hatte die Hände verschränkt,
er lehnte sich an die kunstvoll behauene Zwischensäule des
hohen Bogenfensters . Ein lauer Wind wehte ihm das braune
Gelock aus der Stirn und zerrte an dem feinen Tuch seines
Umhanges , in das der schwarze' fchlesische Adler mit dem Hellen
Band über der Brust , wie die silberne feingeschwungene Sichel
des Mondes , eingewirkt war . Vögel zwitscherten im Gebüsch
des Burgwalles . Himmel , Nacht und Morgen , Mittag und
versinkender Tag , alles würde nach dem gleichen Gesetz sich
formen , entfalten und vollenden , heute und morgen und in
aller Ewigkeit , denn der Geist Gottes schwebte über ihnen.

Anders der Mensch — sein Morgen , sein Mittag , sein
Abend konnten den Zeiger der Weltgeschichte zum Stehen brin¬
gen oder in eine andere Bahn lenken . Der Mensch ist der Um¬
former der Erde , der große Reformator , der Rebell und Märty¬
rer ; an ihm , an den Wirkungen seines Lebensweges ranken
sich kommende Geschlechter empor . Das Ungewisse, der ver¬
pflichtende Ruf Wecken die Schöpferkräfte , den Einsatz und das
Mitreißen anderer.

Seltsam , je länger der Herzog in den Frieden des Abend¬
himmels schaute, um so klarer wurde ihm , daß von dem Men¬
schen , der durch die Gnade der Vorsehung an der Spitze stand,
das Höchste gefordert würde , was,ein Mensch besaß, die Hin¬
gabe des Leibes und der Seele für andere . Nicht sein Land
würde er verteidigen , nicht seine Familie , nicht seinetzPfründe,
nicht seine unterirdischen Schätze von . Goldberg , seine weiten
Holz- und wildreichen Wälder , nein , das alles galt nichts;
Wert hatte nur das , was seine Mutter in ihm als Kind ge¬
weckt hatte , das gläubige deutsche Herz.

Mitten in . der Zwietracht der polnischen Vettern , in der
Uneinigkeit der deutschen Fürsten im Reich hatte die Herzogin¬
mutter , Hedwig von Schlesien , aus süddeutschem edlem Ge¬
schlecht stammend , ihn von der Sendung durchdrungen , von
der Pflicht , Vorposten kür die abendländische Kultur zu sein.

Schlesien und sein Fürstengeschlecht waren Oas Tor ins
Reich . Wer es erbrach , flutete ungehindert in die gesegneten
Fluren . Des Fürsten Aufgabe war es , den Stoß aufzufangen
und mit der Gewalt seines Glaubens und der Kraft seiner
Seele den letzten Mann zu erfüllen.

Grauenhaft waren die Nachrichten , die von allen Seiten
aus dem schlesischen Grenzland kamen . Einzelne Tatarenhor¬
den waren in Oberschlesien eingebrochen , hatten gesengt, ge¬
schändet, geplündert und gemordet . Nun hatte sich dieses
kriegstechnisch disziplinierte mongolische Reitervolk zu einem

roßen Heer vereinigt und drang mit seiner ganzen dahin-
rausenden Gewalt gen Breslau vor . Der Fürst hatte sich

nach Liegnitz zurückgezogen, um in der Ebene , am Fuße des
Riefengebirges , sich zu sammeln und den Feind zu stellen.
' Es hämmerte , feilte , schrie und lärmte in der Burg . Die

Schmiede und Knechte arbeiteten im Schweiß ihres Angesichts;
selbst Frauen , Kinder und Greise griffen zu . Fiebernder Lärm
erfüllte Gassen und Höfe. Pferde wieherten , Wagen rollten,
jeder Stein erzitterte von den wuchtigen Schlägen auf Amboß
und Eisen . Kampfeserwartung atmete durch die Mauern.

Der Fürst sah in den Himmel mit seinen seligen Wolken¬
inseln , die langfam in der Dämmerung vergingen ; auch hier
unten in den engen Gassen und Höfen würde es einmal still
werden , und in friedlicher Arbeit würden sich die Scheuern
füllen . Wie eine Vision sah er die Mauern sich breiten und
dehnen , die Türme wachsen und das Land unter der goldenen
Flut der Felder wogen ; wenn jetzt sein Blut für diese Saat
gefordert werden sollte, was konnte es Schöneres geben, als es
für solch eine Zukunft zu verströmen!

Und der Piast , Herzog Heinrich II . von Schlesien , trat
vom Fenster fort und schritt durch den Säulengang in den
Saal , wo die Ritterschaft versammelt war . - Ein starker Luft¬
zug ging mit ihm , die Banner und Fahnen wehten mit den
Wappenbildern derer von Pogarell , Kreidelwitz , Busenow,
Reinbaben , Zedlitz, Czammer , Prittwitz , Rothkirch und Janno-
witz. Heinrich grüßte die Ritter stumm . Die Schwerter klirr¬
ten . Dann trat er hinaus auf die Treppe , die in den Burghof
führte . Die Mannen waren versammelt , die Goldberger
Knappen , die Reste der oberschlesischen Truppen , Schlesier und

! deutsche Siedler und Söldner . Die Ritterschaft trat hinter ihn.
> Der Fürst grüßte seine Männer mit erhobenem Schwert,

und die kürze Ansprache , die jetzt lebendig über seine Lippen
prang , war aus dem Augenblick Besinnung , aus der Gedankcn-
ämmlung , aus der vorherigen inneren Schau in den ver-
inkenden hohen Abendhimmel geboren.

Die Truppe sah ihren Herzog und spürte den glühende»
göttlichen Funken , der aus seinem Herzen kam, überspringen.
Sie faßte ihre Waffen fester, und ihr Blick wurde hart . Mochte
der Teufel auch gegen sie mit Gift , Schwefel und Höllenrauch
stürmen , mochte die Hilfe des König Wenzels von Böhmen sie
auch zu spät erreichen , sie würde den Feind aufhalten für das
heilige Reich, für die deutsche Sendung im östlichen Raum.

So gestählt und todesbereit von ihrer Sendung erfüllt,
zogen die Ritter und Mannen am 9 . April 1241 mit ihrem
Herzog in die blutige Schlacht bei Wahlstatt , zum Siege!

Der Stegreifdichter
Friedrich der Große nahm einst eine Truppenbesichtigung vor

und stieß dabei auf einen jungen Offizier , von dem ihm zu
Ohren gekommen war , er sei ein besserer Dichter als Soldat
Der Preußenkönig sah den jungen Leutnant scharf an und sagte

Au ihm : „Mach Er sogleich einen Vers !" Der junge Offizier
ließ sich in keiner Weise verblüffen , sondern begann sofort:

„Gott sprach im Zorn:
Du, Herr von Lilienborn,
Sollst als Soldat auf Erden
Nie mehr als Leutnant werden .

"

Friedrich lächelte über diese aus dem Handgelenk geschüttelten
Verse und entgegnete : „Unsinn , in meinem Heere bestimme ich,
wer befördert werden soll. Er ist von heut an Hauptmann , aber
nun mach Er sogleich noch einen Vers .

" Der frischgebackene
Hauptmann schlug dienstfertig die Hacken zusammen und begann
aufs neue:

„Der Zorn hat sich gewandt,
Hauptmann werd ich genannt.
Doch hätt ' icb Equipage , ^
So hätt ' ich mehr Courage .

"

Und lachend schloß der König : „Genug mit dem Versemachen
— die Equipage soll er auch noch haben !"
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Bulgariens Politik
MiuiperPrüsideul Filoff über die Beziehrngrn Bulgariens zu seiueu Nachbarstaaten

DNV Sofia , 17. Juni . Ministerpräsident Filoff gab in der
Sitzung der bulgarischen Regierungsmehrheit eine Uebersicht über
die außenpolitischen Beziehungen des Landes . Er betonte , daß
zwischenBulgarien und der Türkei angesichts ihrer Neu¬
tralitätspolitik die traditionelle Freundschaft herrsche . Zwischen
Rumänien und Bulgarien hätten gewisse Differenzen wegen der
Anwendung des Vertrages von Lrayova bestanden, die aber
durch die neuen Abmachungen beseitigt worden seien. Durch die
gegenseitigen rumänisch-bulgarischen Besuche der letzten Zeit
seien die Beziehungen zwischen den beiden Ländern herzlicher
geworden . Die traditionelle Freundschaft zwischenUngarn und
Bulgarien sei noch mehr vertieft worden . Ministerpräsident
Filoff betonte weiter , daß die englisch -amerikanische Agitation
genau so schädlich und gefährlich für Bulgarien sei wie die
kommunistische, daß Bulgarien mit Aufmerksamkeit die Entwick¬
lung der Geschehnisse verfolge und bereit sei , das Seine
zum Endsieg bei zu tragen.

Filoff sprach dann über den geplanten Bulgarischen
Volksbund und bemerkte, daß dieser keine Partei , sondern
ein politisches Zentrum sein soll , in das sich alle Bulgaren zur
Bewältigung der großen Aufgaben , die ihnen die Gegenwart
auferlege , sowie zum Kampf gegen die antistaatlichen und anti¬
nationalen Elemente hineinstellen müssen . Es sei

' notwendig,
einen Ausschuß zu ernennen , der die Gründung des Volksbundeg
vorbereiten soll.

„Sieg um jede» Preis !«
Das Ziel der faschistischen Partei

DNV Nom, 17. Juni . Die Botschaft des fasstistischen Par¬
teidirektoriums an den Duce ist eine Geste des Mutes und
der Verantwortlichkeit , schreibt Baroni im „Popolo di Roma ".
Die Partei will für den Duce das einzige politische Instrument
sein , das den Geist der Italiener lenkt. Diese Funktion der
Partei ist nicht neu , denn die Partei war bei allen Ereignissen,
die bereits Geschichte geworden sind , zugegen. Der Entschluß
der Partei stellt in diesem Augenblick einen neuen Beweis der
zmerschöpften Kraftreserven des italienischen Volkes und seine
falte Entschlossenheit, alle Kräfte zu verdoppeln , dar . Er legt
edem sein Teil in diesem Kampf Zwischen Kultur und Un-
ultur , zwischen den Staaten , die Italien auslöschen wollen,

und den Italienern auf , die in diesem Augenblick mehr denn
>e um ihre wahre politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit
fämpfen . Wir treten damit , wie Varoni weiter betont , in eine
peue Phase ein , wo es keine Kräftezersplitterung und Zeitver»
fuste mehr gibt . Die Bürokratie muß sich nach den Richtlinien
und nach dem Willen der Partei umfcrmen . Die Zeit der Halb¬
heiten ist vorüber . Der Augenblick ist gekommen, zu handeln
und nicht zu reden , die Kriegsproduktion aufs Höchste zu stei-
ßern . Die Anstrengungen der italienischen Nation müssen heute
auf die Notwendigkeiten der Wehrmacht und auf die Ernäh¬
rung des Landes konzentriert werden . Alles übrige zählt heute
Nicht , denn wir haben nur ein Ziel : Um jeden Preis zu siegen.

Italiener aus dem Balkan abgereist. Viele Italiener , Mit¬
glieder der Kolonie in Sofia , fahren am Donnerstag und Frei¬
tag nach Italien , um als Freiwillige in die Armee einzutreten.
Am 16 . Juni fuhr durch Sofia eine große Gruppe von ita¬
lienischen Staatsangehörigen aus der Türkei , die sich als Frei¬
willige gemeldet haben.

Zwei jüdische Verbrecher zum Tode verurteilt . Das Czerno-
witzer Kriegsgericht verurteilte zwei Juden zum Tode. Sie hat¬
ten sich als Polizisten ausgegeben und unter Todesdrohungen
zahlreiche Czernowitzer Einwohner erpreßt.

EindrucksmEer Be § riebsappell
Die Gauleiter Murr und Sauckel sprachen

nsg Oberndorf . Am Donnerstag vormittag sprach in einem
eindrucksvollen Vetricbsappell zu der großen Gefolgschaft des
Oberndorfer Hauptbetriebes der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz Gauleiter Sauckel in Anwesenheit des Gau¬
leiters Reichsstatthaltcr Murr. Es war für Oberndorf ein
Ereignis , in seinen Mauern zwei Gauleiter zu empfangen , die
in ihren Ansprachen zu den Rüstungsschaffenden über die Not¬
wendigkeit des Leistungswillens und der Steigerung der Pro¬
duktion ivracben.

Vor Beginn des großen Vetriebsappells in einer der Ma¬
schinenwerkhallen konzertierte das Werkorchester. Betriebssichrer
Direktor Dr/Fleck begrüßte die Gäste. Den von Reichsminister
für Bewaffnung und Munition gestellten Forderungen ist das
Werk, das erst mit einer hohen Auszeichnung des Führers be¬
dacht wurde , in vollem Umfang gerecht ĝeworden . Ein Meister
des Betriebs wurde bei dem Appell besonders ausgezeichnet.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr appellierte an den Lek-
stungswillen aller Schaffenden . Wir stehen heute in einem
gigantischen Kampf , wie ihn die Weltgeschichte noch nicht erlebt
hat . Er erinnerte an das Führcrwort , daß am Ende dieses
Krieges nur noch lleberlebende und Vernichtete stehen . Scharf
rechnete er mit dem internationalen Judentum ab , dessen Ziel
die Ausrottung des germanischen Volkes ist . Alle Kräfte müssen
eingesetzt werden , um der unwiderstehlichen Kraft unserer Geg¬
ner zu begegnen. In diesem Krieg geht es um Sein oder Nicht¬
sein. Der Soldat draußen gibt uns ein heroisches Beispiel , am
dem wir uns immer wieder aufrichten . Alle Kräfte gilt es
jetzt einzusetzen , um den Soldaten die Waffen zu liefern , die sie
brauchen.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Reichsstatthalter Sauckel gab in einer weitausholenden Schan
einen lleberblick über den Stand des Arbeitseinsatzes und das
Werden und die Entwicklung des Dritten Reiches. Seine persön¬
lich gehaltenen Ausführungen , besonders aus der Zeit , da er
noch als Arbeiter am Schraubstock stand, machten einen tiefen
Eindruck auf die vielen Tausende . Er schilderte , welchen hohen
Rang unter den Völkern der deutsche Arbeiter einnimmt . Gau¬
leiter Sauckel behandelte erschöpfend die Frage , warum dieser
Krieg geführt wird und wem er gilt . In einem interessanten
politischen Abriß wurde ausgezeigt, wie nach dem unglücklichen
Ausgang des ersten Weltkrieges die deutsche Wirtschaft sich in
viele Parteien spaltete . Sauckel stellte das Elend der bolsche¬
wistischen Menschen, wie er es in seinen Dienstfahrten erlebte,
dem einzigartigen Kleinod deutscher Häuslichkeit, Sauberkeit und
Ordnung gegenüber . Der deutsche Arbeiter muß deshalb hart
werden . Der Führer will nicht , daß deutsche Arbeiter dem bol¬
schewistischen Elend preisgegeben werden sollen . Wir sind an¬
getreten , um auf dieser Welt für den gerechten deutschen Sieg
zu kämpfen. Jetzt gilt cs , die Zähne zusammenzubeißen. Dev
hiesigen Schaffenden zollte der Redner die Anerkennung de^ .
Volkes und der Soldaten und dankte für ihren guten Willen
zur vermehrten Arbeitsleistung . Zum Schluß richtete er den
ernsten, mahnenden Appell an die Versammlung : Schafft was
ihr könnt, nützt die Minuten , steigert eure Leistungen noch
mehr . Jetzt gilt es nur noch in diesem Kriege durchzuhalten,' in
diesem Nervenkrieg werden unsere Feinde nicht Sieger bleiben.
Wir können die Absichten unserer Gegner mit sturer schwäbischer
Dickköpfigkeit abwarten . Weiter gab qr den Schaffenden noch
die Mahnung , dem ausländischen Arbeiter ein Vorbild zu sein,
denn der deutsche Arbeiter ist das Rückgrat im Betrieb . Mit
einem Appell zu äußerstem Arbeitswillen und Einsatz schloß
Gauleiter Sauckel seine mit langanhaltendem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen . Das Schlußwort sprach Betriebobmann
Pg . Bllhring. Von der Richtigkeit der gehörten Ausführungen
überzeugt und mit gläubigem Bekenntnis -an den deutschen End¬
sieg wurde der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation
entb ^ en.

lVsnn jkirt nsiisn Obst unci össnan,
kei , wi« ciann siek scknall vanmakvan

' Oalinvanlckki ' unci ^utoiaknian,
i^acigkici'abbsl allsn Listen.
Unci mit Kottsl' , k̂ uekssek, Tsscksii
suokt ein jacisi' ru spfiaseksn
kiniannum was von ciem Logen.
OoLk aut cisn vsi-Koinsn Wsgon
wannl oin f?uf ifinf laut unci Kollo:
„ftllos Obst run Lammolstollo!"

Alteristeig , dev 18 . Juni 1943
Leute, die es besser haben ""

Daß andere Leute es besser haben als man selber, ist so ge¬
wesen , solange die Welt steht. Das ist bei der Arbeit so, bei
der Verteilung der irdischen Güter und noch viel mehr bei den
kleinen und großen Sorgen und Lasten, ohne die kein Mensch
durch das Leben kommt. Daß das so ist und daß wirklich jede»
mit einem kleineren oder größeren Päckchen auf seinem Lebens¬
wege beladen wird , sehen wir nur bisweilen nicht ein.

Jedem ergeht es so, daß er bisweilen etwas seufzend aich
seinen Nsbenmenschen blickt und sagt : „Der hat es gut !" El
hat es , so glauben wir , deshalb gut , weil er gerade die schwer«
Arbeit oder Last, die im Augenblick auf uns selber liegt , nichß
zu tragen hat . Aber wie falsch wäre es, deshalb zu schließe«
daß andere nun ein unbeschwertes, so viel leichteres Leben häo
ten ! Niemals bringt es uns auf unserem eigenen Wege vors
wärts , wenn wir die eigenen Lasten gerade gegen Mensche»
abwägen , die es im Augenblick vielleicht leichter haben . MerSl
würdigcrweise kommen nur wenige Menschen darauf , auf bist
jenigen zu blicken , die sich tapfer und ohne ein Wort detz
Klage mit einem sehr viel schwereren Schicksal abfinde» ünH
die uns in so vieler Beziehung Vorbild und Ansporn sei»
könnten. Sollten wir nicht zum mindesten im Blick auf sie uns
dankbar bewußt werden , daß die eigene Last vielleicht doch noch
etwas leichter zu tragen ist?

Vor allem aber wollen wir eines nie vergessen : es gibt kei»
Leben, dem die Sorgen und Lasten ganz erspart blieben . Bei
dem einen kommen sie früher , bei dem anderen später , und dkl
einzige und letzte Frage bleibt immer die , wie wir . damit ferti«
werden . Unsere Zeit ist eine harte Lehrmeisterin . Es ist guH
wenn wir rechtzeitig aus ihr lernen , die kleinen Sorge»
des Alltags nicht schwerer zu nehmen und sie abzuschätzen an den
Geschehen unserer Zeit und an dem schweren Leid, das heute
so viele Menschen tragen müssen . Gerade dann wird

^ unser Blick
klar und nüchtern die eigenen Lasten erkennen, die zwar öfl'
noch schwer genug sind , aber die wir doch tragen können, wenn
wir uns ganz hineingestellt fühlen in die große Schichsalsgemein-
schaft unseres Volkes, und die wir tragen müssen , um den Le¬
benskampf unseres Volkes tapfer mitzukämvken. f

«
Die 30 NSB . -Äindergärten im Kre's Frendenstadt

Der Kreis Freude» st adt bann heute bereits auf die
stattliche Zahl von 30 Kindergärten stolz sein, in denen werden
zur Zeit rund 1500 Kinder im Alter von 2 bis 6 Iah en de-

.treut , also bis zur Schulpflicht. Beide Arten der Kindergärten
finden wir im Kreisgebiet : dieDauerkindergärtei » ,
also solche, die das ganze Jahr über von den Kindern besucht
werden, und Erntekindergärten, die vom Frühjahr
bis in den Hertst — also über die Erntezeit — belegt find.
NSV .-Dauerkivdergärteo sind in Alpirsbach, Baiersbionn , Betz¬
weiler , Dtetersweiler , Dorvstetten, Durnoeiler , Frruderstadt,
Friedrichstal , Glatten , Lützenhardt, Mitteltal , Pfolzgrafevweiler,
Rötevbach, Tovboch, Uniennusbach und Wittlensweller,- an ein¬
zelnen Orten gleich mehrere. Eintekindergärien sind in Aach,
Bösingen, Trömbach , Grüntal , HaLwargen , Herzogsweiler,
Hörschweiler, Lombach , Obenflingen und Schopfloch.

Stuttgart . (Dr/Kimmich Ministerialdirektor .) Der
Führer hak den Reichsireuhänder der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Württemberg , Dr . Kimmich- Stuttgart , zum Ministeriab-
direktor beim Beauftragten für den Vierjahresplan , General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz in Berlin ernannt . Wi«
Dr . Kimmich dazu mitteilt , wird dadurch in seiner Verbunden¬
heit mit Württemberg keine Aenderung eintreten.

nsg Tübingen . (Studenten im Osteinsatz .) Für de»
volkspolitischen Einsatz im Osten stehen im kommenden Sommcv-
semester 150 Tübinger Studenten und Studentinnen bereis
welche im Osten für die Festigung des deutschen Volkstums bei¬
tragen und an der Lösung einer zukunftswichtigen Aufgabe mit¬
helfen werden.

-vuyt . (Auch k l e in e W un de n L e acht e n !) Die 15 Jahr»alte Tochter der Familie Eberle hatte sich kürzlich an einer
Dornhecke am Fuß verletzt. Die Wunde heilte bald zu , bracht«
jedoch eine Infektion mit sich, die Wundstarrkrampf zur Folgehatte . Nach Erduldung großer Schmerzen ist das Mädchen nun¬
mehr gestorben. *

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Gottfried lächelt . Als war ihm sein Stern begegnet oder als
hätt er die Perle gesehen , von der der Siegwein einmal gespro¬
chen hat.

Leicht ist ihm heur und schön wird es werden , wenn erst ein¬
mal oje Annemarie ihre dumme Scheu ein bißchen ablegt. Nie
mehr gibt sie ihm Gelegenheit, ein paar ungestörte Wörtlein
allein zu reden. Am Abend ist sie selten daheim. Und wenn er
nebenbei fragt , lächelt die Widmoserin eigen dazu, geheimnisvoll
stolz.

So vergräbt er sich wieder mehr und mehr in seine Bücher.
Die Wohnungstür ist halb offen und die Widmoserin empfängt

ihn glücklich. Im Zimmer hört er die Stimme Annemaries , ihr
Lachen und zwischendurch eine fremde Männerstimme.

Die Mutter kann die Neuigkeit nimmer meistern. „Darf ichSie zu der kleinen Feier hinüberbittsn , Herr Thalhuber ? Dis
Annemarie hat sich verlobt ."

„Die — Annemarie ? "
„Ja , mit dem Postbeamten, dem Weigand. Eine gute Partiei

3ch sag Ihnen , Herr Thnlhuber , mir fallt ein Stein vom Herzen!
Ich bin schon alt , da zählt man die Tage. Na ja , sie ist ja ein
sauberes Mädel , wie geschaffen zum Gernhaben für einen Mann"
setzt sie einfältig hinzu.

Gottfried hat sich kaum in der Gewalt . Wie ein Trunkener
tastet er sich in sein Zimmer.
. „Ist Ihnen nicht gut ? " frägt sie teilnahmsvoll . „Warten Sie.
tch bring Ihnen gleich ein Stamperls Magenbitter . Der bringtSie schon wieder ins Gleichgewicht ."

„ Danke nein , Frau Widmoser. Ich brauche jetzt nichts als
Ruhe . Und für heut abend müssen Sie mich entschuldigen; ich
leg mich gleich nieder."

Beim Hinausgehen dreht sie sich noch einmal um und sagt:
«Wenn Sie was brauchen sollten , einen Tee oder sonst was, rufenSie mich nur . Gut« Besserung!"

Er steht unbeweglich — mutterseelenallein^ Trotz seiner heu-
flammigen Liebe.

Denn diele Liebe brennt all . in . . .
Deshalb ist sie ihm ausgewichen, war sie nie mehr da für ihn?

Deshalb hat er vergebens auf ihren leichten Schritt gewartet.Er preßt die Hände au die vtirne , denn er muß fühlen, ob
das er ist. Aber was er fühlt sind nur die Schwielen an seinen
Fingern . Die reden deutlick>er als alles andere.

Was hat er denn nur ? Jemanden verloren ! Einen Menschen,
den er über alles lieb gehabt hat.

Die . Mutter hat ihm das Schicksal auch genommen . Den Rü-
diget , seinen besten Kameraden, mußt« er , sich selbst bezwingend,
gehen heißen.

Aber der Glaube an sie blühte weiter und die Erinnerungwar ein Land ohne Grenzen.
Jetzt ist es anders.
Falsch ist di« Welt und erlogen!Der Siegwein hat recht gehabt. Flittergold , das unecht war;

hat ihn getäuscht.
Er ist in dieser Stunde das Kind seiner Mutter, , das an

verratene erste Liebe nicht glauben kann.
Die ganze lange Nacht liegt er wach. Sein Sehnen geht von

einem Winkel zum andern . Er hört die Worte , di« ihr Mund
gesprochen hat . spürt die Lippen, di« küßten und logen.Er hat di« Flamme gehütet wie ein Opferlicht. Sie hat sieeinem , anderen zugetragen.

Kühl bläst der Wind durchs offene Fenster.
Draußen mait es.
Nur der Gottfried geht mit erstarrtem Herzen durch santen¬

loses Land.
Oft flackert nun in seinem Auge ein erwachtes Mißtrauen , eine

ungerechte Kühlheit gegen die Mitmenschen. Die läßt ihn manches
vergessen , was er einmal streng behütet hat.

Es war ihm aleichgiiltrg, als er eines Tages eine kleine
Fabriklerin um einen schönen, kurzen Traum betrog, nur um
Bergessen zu. finden. Er sah in ihr keine Fenzi Tl)olhuber mehr,nur eine Annemarie Widmoser. Was sie gab , das nahm er . Ihr«
scheue Zärtlichkeit schien ihm nur Maske , hinter der das wahre
Gefühl schlummerte . Als er sie einmal ein bißchen hart anfuhr,
weinte sie still in sich hinein. Da riß er ernüchtert di« Augen auf.
Und er sah durch den dunklen Abend ein Mädchen schreiten , das
die Züge seiner Mutter trug.

Seither geht er der Hella Fink aus dem Wege, um sich allein
wiederzufinden.

War es wirklich nur deshalb? Oder tropfte die Scham in
dieses Bergcfsen - wollen , als ihm dabei der Rüdiger und sein«
Schwester begegneten?

„ Servus , Gottfried !" hatte er gegrüßt . Er zog die Mütze , halb
trotzig , halb verlegen. „ Guten Abend !" Aber er brachte den Blick
nimmer los, mit dem sie chn beide angeschaut hatten.

Und gegen seinen Willen sah er von der Hella weg den beiden
anderen nach.

Ein Sehnen wuchs groß und riß die Dunkelheit auf, in der
er stand.

Was suchte er eigentlich in Hella Fink?
Nichts, als Vergessen.
Und sie ? — Sie suchte sein Herz , sein« Liebe!
Er schämte sich seiner Selbstsucht . Denn ihre Gefühl« waren

echt und tief , das merkte er nun . Sie hätt ihm das Glück treuer
gehütet als das Widmosermädel.

Aber daß er den Trennungsstrich unter die Hella Fink setzte,daran waren auch ein bißckn' n die Blick? schuld, mit denen ihndie Benderischen Geschwister angeschaut hatten.
Als wollten sie sagen :

' So arm bist ' du geworden, Gottfried?
XI.

Regenschauer schlagen an die Fenster und der Wind heult da-
zwischen. Ein Wetter, an dem wieder die Kranken aus dem feuch¬ten Boden wachsen, denit sich der Siegwein . Er hat sich io»
Aerztcblatt einige wichtige Stellen notiert , als es draub »n läutet.

Wer bei diesem Hundewetter nach ihm ruft , braucht «eine Hilfi«
wohl dringend.

Erstaunt horcht er auf die ihm wohlbekannte Stimm «. Wahr¬
haftig, das ist dem Gottfried seine!

„ Guten Abend , Herr Doktor !"
„ Menschcnskind , du ? Ja . was führt denn dich heut zu mir?

Bist wohl nicht krank ? "
Er schaut fahl aus , der Junge , und die Augen haben fiebri¬

gen Glanz.
Was zwischen ihnen lag, scheint jeder von ihnen vergesse»

zu haben . Der Siegwein tut wenigstens nicht im geringsten fremdund holperig.
„Enlschuldigen Sie , Herr Doktor , daß ich noch am spaten

Abend komm. Aber ich war schon einmal hier und Hab Sie nicht
treffen können ."

„So , davon hat mir mein Hausgeist gar nichts gesagt "
, knurrt

er . „ Aber komm doch näher , Gottfried , und mach dirs bequem ."
Fortsetzung folgt
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Noch stärkere Landnutzung durch freiwilligenMüteraustausch
nsg,Die starke Zersplitterung des Grundbesitzes ist ein schweres

Hindernis für die ordnungsmäßige Bewirtschaftung der Felder.
Der Einsatz der meisten Maschinen ist nur dann wirtschaftlich,
wenn größere zusammenhängende Flächen bearbeitet werden
können. Bei der Zerstreuung der vielen Parzellen über dre

ganze Markung müssen bei der Bestellung und Ernte sehr viele

Wege von einem Grundstück zum andern zurückgelcgt werden,
was einen sehr erheblichen Verlust an Arbeitszeit und Arbeits¬
kraft bedeutet . Abhilfe guf dem Weg über die Feldbereinigung
ist zur Zeit in dem erforderlichen Umfang nicht möglich . Auch
andere Wege, wie gemeinschaftliche Bewirtschaftung , sind nur in

einzelnen Fällen gangbar . Es mich daher ein anderes einfaches
Verfahren gesucht werden , das uns erlaubt , rasch in einer großen
Zahl von Gemeinden Besserung zu schaffen , denn der durch die'
Kriegsverhältnisse bedingte Mangel an Arbeitskräften und die
Pflicht , trotz schwierigerer Verhältnisse das Höchstmögliche aus
dem heimischen Boden herauszuholen . erfordern besondere Maß¬
nahmen . Der „freiwillige Landnntzungstausch" ist ein Weg dazu,
der auch in anderen Teilen des Reiches guten Nnklang gefunden
hat . Gestützt auf die Erfahrungen , die bei der freiwilligen
Zusammenlegung in Schech stellen, Gemeinde Wei¬
denstetten , Kreis Ulm, - und bei anderen Austauschverfahren ge¬
sammelt werden konnten, wurde der Landnutzungstaüsch auch in
Württemberg in den letzten Wochen in Angriff genommen. Jü
erster Lrnie eignen sich für dieses Verfahren Markungen , in
denen die einzelnen Betriebe , abgesehen von der Besitzzersplit¬
terung , in Ordnung und mit'

den erforderlichen Maschinen be¬
reits ausgestattet sind . Je kleiner die Zahl der Beteiligten ist
um so leichter kann der Tausch durchgeführt werden , weil et
bei einer Vielzahl von Betrieben erheblich schwerer ist, Ein¬
stimmigkeit zu erreichen. So hat der Gedanke zunächst bei d ">
Kohenloher und Oberländer Bauern Anklang gefunden.

Der Nutzungstausch wird in der Weise vorgenommen , dag
Grundstücke von gleichem Wert und gleicher Größe gegenseitig
ausgetauscht und so die großen zusammenhängenden Flächen ge¬
schaffen werden . Meist ist das nicht möglich ohne Tausch übel
Len dritten und vierten Besitzer weg . Zum Schluß entstehen

Dann aus ver Vielzahl ver ne -nen Parzeuen ge,cyw„ en av-
gerundete Höfe oder zum mindesten doch Höfe mit nur wenige»
Parzellen in genügender Größe, die den Einsatz der Maschine»
erlauben . Vor allem ist es auch als sehr wertvoll zu betrachten,
daß auf diese Weise in der Nähe des Hofes jedem Bauern eine
genügend große Fläche zur Anlage von Weiden und Tummel»
Plätzen für Rinder und Schweine zugeteilt werden kann.

In Schcchstetten wurde auf dem Weg der freiwilligen Zusain-
menlegung ein solcher Austausch bereits vor Beginn des Krieges
in Angriff genommen und im ersten Kriegsjahr in der Haupt¬
sache abgeschlossen . Beteiligt waren bei diesem Verfahren sechs
Betriebe mit zusammen 143 Hektar Fläche, die sich vor der Um¬
legung auf 331 Parzellen und nach der Umlegung auf 34 Teil-
stücke verteilten . Das Zeugnis der beteiligten Bauern bestätigt
die großen Vorteile , welche sich durch die. Verkürzung der An¬
fahrt , die Einsparung von Zeit und Kraft , Gespannen und Be¬
triebsstoff , sowie durch die wesentlich vereinfachte Arbeits - und
Bewirtschaftungsweise und die Möglichkeit einer planmäßigen
Anlage der Fruchtfolge ergaben . In Schechstetten wurde bei der
freiwilligen Zusammenlegung das Verfahren sogar bis zur Ein¬
tragung der neu zugeteilten Grundstücke im Grundbuch durch-
aeiührt.

Beim freiwilligen Landnutzungstausch ist aber die Umschrei¬
bung der Parzellen im Grundbuch nicht vorgesehen, was sich
auch jetzt

' während des Krieges kaum bewältigen ließe. Wenn
die Bauern die Vorteile der größeren zusammenhängenden
Flächen kennen gelernt haben , ist anzunehmen , daß eine Aen.
derung in der Bewirtschaftung bis zu einer späteren endgültigen
Bereinigung kaum mehr eintreten wird . Der Reichsbauernführer
hat die beschleunigte und bevorzugte Bearbeitung des Nutzungs-
tausches allen beteiligten Dienststellen des Reichsnährstandes zur
besonderen Pflicht gemacht. Es ist zu erwarten , daß eine erheb¬
liche Zahl von Markungen bereits im Herbst mit dex Bewirt¬
schaftung der neuen Grundstücke beginnen kann und daß die
Erfahrungen dieses Sommers dazu führen werden , daß im näch¬
sten Jahr viele auch schwierigere Fälle in Angriff genommen
werden können.

Nr . 140

Tropfsteinhöhle bei Villach entdeckt . In der Villacher Alpe
wurde im Bereich des Nordhanges eine der größten und schön¬
sten Tropssteinhöhlen entdeckt , u . a . ein Riesendom im Ausmaß
von 1700 Metern mit ganz herrlichen , auf Zehntausende von
Jahren zurückgehenden Tropfsteingebildsn . Man gelangte zu
dieser Höhle bei Durchforschung eines eingemauerten , längst
nicht mehr betretenen Bergwerk - Labyrinths aus der -Zeit der
Herrschaft der Bambcrger Bischöfe.

Unwürdiger Umgang mit Kriegsgefangenen
Ravensburg . Da es immer wieder Volksgenossen gibt , die im

Umgang mit Kriegsgefangenen das gesunde Volksempfinden
xröblichst verletzen, hatte sich die Strafkammer des Landgerichts
Ravensburg mit vier Fällen zu beschäftigen, in denen sich die
Angeklagten mit Kriegsgefangenen eingelassen hatten . Es muß¬
ten zum Teil schwere Strafen verhängt werden . Auf Grund der
Wehrkraftschutzverordnung wurden verurteilt eine 29 Jahre alte
verheiratete Frau aus Weingarten zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht¬
haus , eine 21 Jahre alte ledige Frauensperson aus - Ochsenhausen
zu 10 Monaten und zwei ledige Frauenspersonen aus Ettenkirch
bei Friedrichshafen im Alter von 20 und IS Jahren zu 8 Mona¬
ten Gefängnis.

In der Jauchegrude ertrunken
Stuttgart . Der im Welzheimer Wald ansässige 58 Jahre alte

Christian K . wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fahr¬
lässiger Tötung an Stelle von einem Monat Gefängnis zu
R)0 RM . Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte, ein Erbhofbauer,
hatte eines Tages einem bei ihm beschäftigten französischen
Zivilarbeiter den Auftrag erteilt , Jauche aufs Feld zu führen.
Dieser pumpte aus der Grube ein Faß Jauche heraus , unterließ
aber , sie nachher wieder ordnungsgemäß abzudecken . Einige Tage
später stürzte ein - kaum zwei Jahre altes Nachbarkind durch
einen offen gebliebenen Spalt der Abdeckung in die Grube und
ertrank . Der für das Verhalten seiner Leute verantwortliche
Hofbesitzer mußte zugeben, im Drang der Geschäfte seiner Auf¬
sichtspflicht nicht im erforderlichen Maß genügt zu haben.

Kriegsschieücr vor dem Sondergericht
Stuttgart , 17. Juni . Der Kaufmann Willi Stiegler aus

Stuttgart ^ war im März d . I . vom Sondergericht als Volks-
fchädling zum Tode verurteilt worden . Er hatte sich als Kriegs-
fchieber großen Formats betätigt und beim Vertrieb eines von
ihm aufgekauften Autoreinigungsmittels als Vodenwachs in
der Zeit von eineinhalb Jahren einen ungerechtfertigten Ueber-
gewinn von rund 45 000 RM . erzielt . Trotzdem gab er sich bei
siiner Einberufung zur Wehrmacht als einkommens- und ver- .
« Zgenslos aus und ließ sich Familiennnterstützung auszahlen.
Seine Ehefrau Frida Stiegler , die das Geschäft nach der Ein¬
berufung ihres Mannes in dessen Sinn weitergeführt und sei¬
len Unterstützungsschwindel mitgemacht hatte , wurde jetzt vom
Sondergericht zu drei Jahren Zuchthaus , 15 000 RM . Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Rundfunk am Samstag , 19. Juni
Neichsprogramm : 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 16.00

bis 18.00 : Bunter Samstagnachmittaq . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeit¬
spiegel. 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .30 : Aus
Film und Operette . - 21.30 bis 22.00 :

' Kleines Konzert . 22.30 bis
24 .00 : „Froher Ausklang " mit dem Deutschen Tanz - und Unter - -

Haltungsorchester u . a.

Werde Mitglied der NSB.

Gestorben
Wittlensweiler: Karl Haizmann , 30 I . ; Röt : Andreas

Faist , Iägersbaucr , 84 T ; Loßburg: Andreas Benz , 42 I . ;
Wildbad: Luise Schmld, Brteslrägers Wwe ., 87 I ; Arn -
bach - Conweiler: Theodor Proß , 3V I .; Wildberg:
Katharine Wicdmay -r, geb . Deines, 75*/, I .; N a g o l d -
Iselshausen: Jakob Reule, 53 I.

-trÄsUWws -iHScchMi?-«« « Inhalt : Di , - Laut in Alt-mstel ». B -4
tÄitdnM ,UssM.KmM .M : Biuhl >ruit «ret Laut « 3-3t . P -UMWK

Evangel. Stadtkirche Altensteig
Am D r ei e i ni g Ke i 1 s s e st, 20 . Juni 1943

Mission-fest
VrlO UHr Stadtpfarrer Dr . Plienillger , Ludwigsburg,
14 Uhr Stadtpfarrer i . R . Iehle, Tübingen.
Ls ladet herzlich ein der Kircheygemeinderat.

Lmdwlrlschiistsschiileund WirlschistrdemtWi-
ftelle Ealni

Mitte Juli findet ein

SW- u. Gemüseverwertllugskurs
in der Zeit von l3 —18 Uhr mittags oder abends von 19
bis 23 Uhr stall . Teilnahme kostenlos.

Anmeldungen sofort bei Frau Maria Bühler , Altensteig,
Poststraße.

Ssum " - UcktLflisls

Lamstag 20 lllu >, 8onaiag 16 unck 20 lldr

odkrennries
mit LIkeiscke Ostzig . Paul Richter , Will / pösner

_ krltz Campers , Least Lattlei -, krieckrich Illmse

Liass cksrschöastsa a . letzten Werks kuckvig (Zsogboksrs
als ülmlschs blachcklchtung voller blraki uack Ligsaart.

fligsackUchs stock rugelsssea

Osnlc jetrt im Lommsr
sciion an

4 Weg mit cken „ko/i/enfl -eLLel-n"
Kv6 vnc/

zckul) ckos sein , äsctis uacl kuO io ltsrck vock Oken ? Ksinss-
»vsgs ! dlur „Kotilsnklciu" bat ciaroa seine prsucks. 5cbon
eine kuOrcbickt von nur 1 mm vicks beckeulst einen b4skr-
autwanck an örennstaff von 5 o/o gegenüber gut gereinigten
kevsrstättsn - cksnn Ku6 uncl blugascbs in cksn lteirrügsn
verscblscbtsrn clen Wärmeübergang beim bisrck an ckis
Xocbtöpfs , vnck beim Oken an cken kaum . Viel Wärme
gebt ckockurcb unnütr in cken äcbornstein . Insgesamt ergibt
ckos kür Osutscblonck einen jäbrlicbsn Verlust von etwa
2 ' /2 ^ckill - können Koklsn , ckos sinck jscken log 7 lange
vollbslocksns kissnb ^ knrügs.

jetrt rick stv/as ^ ütie macöt,
?m >Vint6f üds «

- clisssn

8L . - 8tlliM 8/414
Am Sonntag , 20 . 2uni >943

antretcn sämtlicher SA .- und
Wehrmänner um 7 Uhr bei
der Turnhalle . Schießdienst.
Fahrräder und Verpflegung
mitbringen. NeueSpiegel kön¬
nen empfangen werden.

«irsnk sei» ist teuer
Wir kslkonl

Verlangen 8ie unverdlnäNck ? rv8pekt
orter miwälicke HufkIZnius. :

Vereinigte XronkvnvsrLieksi'ungr - ä . v.,
öerirkrüireiction 5tuttgart , tioke 8tr. 1L

WMk odllk klinkte?
8is können in ckrei fslinen nisiir
^Väschs besitzen als gackere Usus-
trsusa , obas ckap 8is ckslür Punkte
brauchen . 8is müssen allerdings
cksrsuk schien , durch systematische
Väschspllsge ckie vielfachen Zckis-
ckensmöglickkeitsn von IkrerWä-
sckie kernrubglien . Wäsckis , ckie
sonst entrvei getänzen wäre , vlrck
nscki fgbrsn nocki gut unck tgcksl-
los sein , dlsberes bisrübsr , unck
bssonckers über ckis Vermsickung
von Vsscüesckiäckeo aller -^rt,
Lacken 8ie in einer iverivollsa
Ueaksl -ksbrschrist , ckielbasn kos¬
tenlos rugesanckt virck.

PLlr8H.-VLKklL
VLsselckork , 8cbliepkacki 345

Oot:

für Westgebiete Dienststelle Paris
gesucht . Uniformierung, Unterbrin¬
gung und Wehrmachtsoerpflegung.
Wachgesellschaft Braunschweig,
Bewerbungen cm unser Personal-
Büro München , Widenmayerstr.
48 o rechts v . Schele.

k'Kt 'dortrn öarl
rariv

V,'r ;vor okisn Lttngen,
rs>c»ren roitLt Ou m k lenniricHngsn.-

äporstt wirci ctarjurcd errsiekt,

von ^« r ^ jtt» - vr LctinHlLte trocken
Ltreicftt. ' ' .

Ein Paar
Mrlch-
Schweine

tcuschl gegen einen stärkeren
Läufer.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Mnfo onir . den 18 . Juni 1943
Schweres Herzeleid brachte uns

die traurige Nachricht, daß mein
lieber jüngster Sohn , unser über alles
geliebter Bruder , Schwager und Onkel

Uffz . Gartl Alb r
Bordfunker in einer Stukcrstaffel

am 15. Mai bei einem Feindflng am
Kuban im Alter von erst 21 Jahren den
Fliegertod fand . In treuer Pflichterfüllung
und in dem festen Glauben an den End¬
sieg , gab er sein junges Leben für uns
uad seine geliebte Heimat . Er rühr auf
dem Heldenfriedhof Welgny-Bakanskaja
15 km nordwestlich Noworosisk.
In stiller Trauer : Der Bater Ioh . Georg
rliber, - die Geschwister Georg Slbee, z.
It . bei der Wehrmacht mit Gattin und
Kind , Emma -Saaer «>seu mit Gatten und
Kindern , Emma Frey mit Gatten und
Kind , Adam Llbec z . Zt . einer Genes .-
Komp .. Eise Alber . Mit uns trauert:
Krioel Rckchle , Koruwpthüm . Trauer-
gottesdienst am Sonntag , den 20 . Juni
um 14 Uhr -in der Kirche in Siinmersfeld.

5 5 . 2l 23 . 5 . 43
Lehrseirb. Wittenburg (Meklenburg)

Wir erhieltendie sch Herzliche Nachricht,
daß unser lieber, ältester Soh i uad Bruder,
unser strebsamer Iuige

Obergefre iter
Otto RSHm

bei einer Moto is . jSinyeit im Feldes
Träger der O/t -nedaille

an den Folgen seiner schweren Verletzun¬
gen am 23 . Mai gestorben ist und aus dem
H -lSenfcteshofin Tiganrog ( Liidrußland)
beerdigt 'wurde. In iunsagbacem Leid :
Uffz . Heinrich Rühm und iFcau,Luise geb.
Ezcet : Aihacd MSHm im Felde ; Her¬
mann RSHm z . Zt. Wrhcertüchiignngs-
lazec uao sein liebes H ldchen als Schwester.

Nahe sanft geliebtes Herz I

Trausobrisls lisksrt ckis Zastickruaksrsi ksuk

^- - - - ^
Üire Verlobung geben bekannt

LI 86 k^siscli

^ Ibrectit 5pin6l6r

llgentisussn -8tuttgs rt
Lulrbscd -8ssr - Lesigkslm

Ickunl 1943

- - I

Verloren
ein Armband (Silber -Fili¬
gran mit Korallen). Der
Finder wird um Rückgabe ge¬
gen Belohnung gebeten.

Ludendorffstr. 324.
I^ Soche i P5
Wechsel - oder Drehstrom-

Motor
zu kaufen
Chr . Dreßle , Schuhmacher¬

meister, Spielberg

Vom Zun ! bis 15 .

Zuli 1 S4Z

Keine
WreMuliüv

ven « r « kummsl,

blsgolel

Mr liefern:
Vsuvrdrsndl

vsksn unci ttsreis
f^IIs5brenner, gegen Lerugscitsins , zvslcfts von clen
Lürgermsistsrämtsrn gusgs5ksllk zvsrcisn.

Karl kenssler sen.
Lisenhondlung d »l« Postamt

ll
f

i!

ZWM

DL '-.

im
Dein öe ^uk!

4 1/2 uncl 12jülirige Oienrlreil
Kuslcunlt unrl k4elclung beim

näcstrken Vsfek,rl»srirks - Kommc »n «lo
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